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1  Message personnel

»Si le dégoût de la vie vient en toi
Si la paresse de la vie s’installe en toi 
Pense à moi 
Pense à moi«

»Wenn dich der Ekel des Lebens überkommt / Wenn sich die 
Trägheit des Lebens in dir festsetzt / Denk an mich / Denk an 
mich«

(Françoise Hardy: »Message Personnel«)

Sommerurlaub mit der Familie. Das Ziel ist ein Campingplatz 
am Lac de Serre-Ponçon in den französischen Alpen, die erste 
Station aber ist Lyon. Noch einmal in einem Hotel in der Stadt 
schlafen, bevor es dann für knapp drei Wochen ins Zelt geht. Mit 
dabei ist zum ersten Mal unser Hund, ein noch sehr junger Hund. 
Damit er im Auto schläft und nicht nervös herumheult, wird 
über Nacht gefahren  – und geschlafen nur für wenige Stunden 
auf einem Rastplatz in der Nähe von Lyon. In aller Frühe geht es 
in diese Stadt, die drittgrößte Frankreichs, verwöhnt von gleich 
zwei Flüssen, der Rhône und der Saône, die hier zusammenflie-
ßen. Es ist heiß, den Hund zieht es an die Flussufer, die Kinder in 
Spezialgeschäfte für Mangas, uns Eltern ins Café. 

Am frühen Nachmittag setzt die große Müdigkeit ein. Wir 
gehen ins Hotel, um uns Ruhe zu gönnen, Schlaf nachzuholen. 
Der Hund schläft als Erster, bald dösen alle. Nur ich nicht. 
Manchmal bin ich zu müde, um einschlafen zu können. Also 
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wieder raus, das machen, was in jeder größeren Stadt, die ich be-
suche, eine Pflichtveranstaltung ist: nach den Plattenläden su-
chen. Es gibt davon in Lyon einige, viele haben aber mittags ge-
schlossen. Geöffnet hat Fnac, eine recht seelenlose Elektronik-
marktkette, jedoch mit gut sortierter Musikabteilung. Also hin. 
Ich schaue bei den LPs, mit der CD als Tonträger hatte ich eigent-
lich abgeschlossen. Ich nehme aber keine mit. Kurz vor einem 
längeren Zelturlaub auf glühend heißen französischen Cam-
pingplätzen ist es keine gute Idee, Vinyl zu kaufen, es schmilzt 
einfach weg. Pflichtschuldig schaue ich auf die CD-Regale. Auf 
einem Extratisch liegen stapelweise Alben von Alain Bashung, 
jede einzelne CD für sieben Euro, vier CDs für 20 Euro. Mein 
übermüdeter Kopf kommt zu dem Schluss, dass das ein ganz gu-
ter Deal ist. Ich bin ein großer Freund solcher Rabattierungen, 
weil sie meinem Kaufdrang ein mathematisches Argument 
schenken.

Von Alain Bashung kenne ich bereits einige frühe Platten von 
Ende der 70er und Anfang der 80er Jahre, damals spielte er ei-
nen sehr coolen, wenn man so möchte, unterkühlten Wave-
Pop. Sein späteres Werk ist mir unbekannt. Dass er aber auch 
seit den 90ern einiges veröffentlicht hat, zeigt die Vielfalt der 
Alben auf dem Tisch. Ich nestele mein Handy aus der Tasche 
und rufe die Seite Rateyourmusic.com auf, ein großartiges Por-
tal, in dem Musikfans aus aller Welt Alben und Singles beschrei-
ben und bewerten – ein wunderbarer Fall von Schwarmintelli-
genz, denn die schiere Masse an Bewertungen nähert sich einem 
objektiven Urteil. Alben, die hier eine gute Durchschnittsnote 
vorweisen, sollten in der Regel auch Gehör finden. Und die Plat-
ten von Alain Bashung ab 1989 scheinen wirklich allesamt An-
klang zu finden: Alben wie Fantaisie militaire aus dem Jahr 1998, 
L’Imprudence von 2002 oder Bleu pétrole von 2008 erhalten 
hohe Wertungen, schnell wird mir klar: Ich muss sie alle haben. 
Acht CDs bietet Fnac auf dem Extratisch, macht dank des Deals 
eben nicht 56, sondern 40 Euro. Da wäre ich ja schön blöd, nicht 
zuzugreifen.
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Knapp drei Wochen liegen die CDs halbwegs schattig und si-
cher verstaut im Auto. Im Urlaub lese ich Das Leben des Vernon 
Subutex (2017–18), die Romantrilogie von Virginie Despentes, 
die vom Niedergang und von der Wiederauferstehung eines 
Plattenladenbesitzers in Paris handelt  – und die mich auf das, 
was Bashung zu bieten hat, schon einmal vorbereitet. Nach den 
Ferien an zwei französischen Bergseen, ein weiteres Ziel unserer 
Reise war der Lac de Narlay im Jura, geht es zurück. Kaum läuft 
die erste Ladung Wäsche, lege ich Bashung in den CD-Spieler. 
Chronologisch beginne ich mit Novice aus dem Jahr 1989, ein 
dunkles Album mit verstörenden Liedern über kaputte Bezie-
hungen – und hauptsächlich über eine kaputte Beziehung zu sich 
selbst. Das Interessante ist: Ich kenne diese Art von Musik, es 
steckt der New Wave von Joy Division oder The Cure darin, der 
Hang zur dunklen Ballade von Nick Cave, die Erzählkunst eines 
Serge Gainsbourg, die industrielle Kälte einiger Avantgarde-
Acts aus Westberlin. Und doch schwingt bei dieser Musik auch 
etwas Eigenständiges mit. Eine alles überwölbende Melancho-
lie. Eine Wortgewalt, für die man gar nicht unbedingt gut Fran-
zösisch können muss, um sie zu erleben. Eine sprachliche Ele-
ganz, die sich schon dadurch ergibt, dass sich bei den französi-
schen paroles eine Vielzahl von Reimoptionen bietet. Betont 
werden die Endungen  – und die Endungen der allermeisten 
Wörter sind dehnbar und demnach flexibel.

Es wird eine lange Nacht, in der ich alle acht Alben anhöre. Ich 
entdecke Lieder wie »La Nuit je mens«. Es ist ein überirdisch gu-
tes Stück, nach Auskunft des Co-Autors Jean Fauque ein Lied 
über den französischen Widerstand gegen die deutschen Besat-
zer im Zweiten Weltkrieg. Vor allem aber ist es ein Song über 
einen nächtlichen Träumer, einen Menschen, der einen Verlust 
zu verarbeiten hat, auch in den Nächten, »Où subsiste encore ton 
écho« – »Wo noch immer dein Echo bleibt«. An den Liedern von 
Alain Bashung fasziniert mich das Gefühl, es mit einer sehr ver-
trauten Musik zu tun zu haben. Die Melodien in Moll und die 
ausschweifenden Arrangements, die Worte und die Geschich-
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ten, von denen sie erzählen, die sehr laut nach vorne gemischten 
Vocals und der Hang, Refrains lieber dreimal zu viel als einmal 
zu wenig zu singen: Ich kenne die Strukturen aus dem Irish Folk 
und der deutschsprachigen Rockmusik, von den Britpop-Plat-
ten, die ich liebe, und meinen Lieblings-Singer-Songwritern aus 
den USA. 

Was mich ebenfalls fasziniert, hat vor allem mit mir selbst zu 
tun. Seit 40 Jahren höre, kaufe und sammele ich Platten. Ich wid-
me dem Entdecken und Beurteilen von Musik sehr viel Zeit, 
schließlich ist es mein Beruf. Ich bilde mir ein, viel zu kennen 
und das, was neu ist, schnell einordnen zu können – das einge-
übte Handwerk eines Journalisten. Und ich kenne einige Acts 
aus Frankreich, Bands wie Les Négresses vertes und Noir Désir, 
die Filmmusiken aus La Boum und Die fabelhafte Welt der Amé­
lie, Künstlerinnen wie Camille und Zaz, neuere Stimmen wie 
Mathieu Boogaerts und Dominique  A. Durch die Vielzahl der 
Alben von Alain Bashung merke ich allerdings, dass ich bisher 
gerade mal ein paar ausgeleuchtete Ecken dieses weiten Feldes 
ausgekundschaftet hatte. Dass es für mich noch unglaublich viel 
zu erobern gibt.

Warum ich Alain Bashung nicht schon früher entdeckt habe? 
Zufall, wahrscheinlich. Wobei, manchmal glaube ich, dass jede 
Musik, die zu mir dringt, ein Gespür dafür hat, wann sie bei mir 
einen Nerv trifft. Dass die Musik die Gabe besitzt, genau dann 
bei mir anzudocken, wenn die Zeit reif dafür ist. 

Nach dieser langen Nacht mit Alain Bashung war für mich 
klar: Die Zeit ist reif. Reif für die Entdeckung französischer Mu-
sik – und zwar eben nicht (nur) die Chansons, sondern alles, was 
danach kommt: Yéyé, French Pop, Filmmusik, Alternative-
Rock, Nouvelle Scène, Folk, Electro, Hip-Hop, Raï – (fast) alles! 
Weil ich die seltsame Eigenart habe, Musik besitzen zu müssen, 
um sie genießen zu können, kam die Entdeckungsreise via Strea-
ming nicht in Frage. Und weil ich darüber hinaus die Eigenart 
habe, in Sachen Tonträgerformat auf Konsistenz zu achten, war 
die CD das Medium der Wahl. Schließlich hatte in der CD-Abtei-
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lung von Fnac alles angefangen. Über Monate bestelle ich bei Se-
cond-Hand-Stores Unmengen an französischer Musik, alles 
günstig zu haben, denn eine gebrauchte CD kostet heute weniger 
als ein Stück Butter. Unzählige Abende verbringe ich damit, mir 
dieses Feld zu erschließen, ohne auch nur einen Gedanken daran 
zu verschwenden, ob ich meine Erkenntnisse in eine Story ver-
packen könnte. Einfach mal wieder Musik hören, wie früher, 
ohne journalistische Verwertung im Hinterkopf – das ist groß-
artig! Das soll bitte bleiben! 

Na ja, dieses Buch zeigt: Es ist mir nicht ganz gelungen. War-
um? Weil ich meine Begeisterung über die Musik aus Frankreich 
nicht länger für mich behalten kann. Diese Lieder machen mich 
beim Hören so glücklich, dass ich dieses Glück teilen muss. 
Alors, nous y voilà!

PS

Voyage, Voyage stellt die französische Popmusik in den Mittel-
punkt, die mit den Yéyé-Jahren Anfang der 60er beginnt. Das 
Buch streift die traditionelle Chanson-Szene dann, wenn es Be-
rührungspunkte mit dem French Pop gibt. Soweit nichts anderes 
angegeben ist, stammen die Übersetzungen von mir. Aufgebaut 
ist Voyage, Voyage wie ein guter Plattenladen, sortiert nach Na-
men, eingeteilt in mehr oder weniger eindeutige Kategorien. 
Der Schwerpunkt liegt auf den Alben. Genres, die etwas weiter 
vom Pop entfernt sind, werden knapper behandelt. Und eines 
versteht sich ohnehin: Voyage, Voyage stellt keinerlei Anspruch 
auf Vollständigkeit. Und auch nicht auf Objektivität.


